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Trr Reichs tag hielt gestern feine letzte Sit
z « ng vor den Ferien ab .

Ministerialdirektor Tr . Wiedenfcld , bisherigerLeiter der Slnstenharide ^ sterre im Answäriigen Amt,
ist 5 « m S1 esch äfts träger in Moskau ernannt
worden .

Bor dem Leiv . -ger Reichsgericht begann gestern der
siebente „Kriegsverbrechechrozesi" gegen Oberleutnant
L a n l e .

Tie städt . Arbeiter Berlins haben sich Nrit
Zweidrittelmehrheit für den Eintritt in den Streik
ausgesprochen.

Die BcrbanV? ?mnm ' kNott hat den Bürgermeister von
Veuthen , Dr . Stephan , wegen der Beuthener Vor¬
gänge ansgewicfen .

J «r Oesterreich mußten infolge des außerordent¬
lichen Kstckga» aS der BoMfchülerzahl fünf Schn -
len geschlossen werden.

Ter Oberste Rat wird in der zweiten JnMMfte
in Bonls -gns seine nächste Tagung abhaltc».

Der frühere englische Ministerpräsident «nd Mini¬
ster des Nr .'SwLrtige» . Valfonr , ist gestorben.

Wie durch ein KrtraSlatt in Warschau verbreitet
wird , soll der frühere Bolksbeanstragte Trotz ki we¬
gen Selbstherrscherdrang in Moskau verhaftet wor¬
den sein.

Der Reichskanzler über die
deutsche Finanzpolitik .

Reichskanzler Wirth hat nun im Reichstag die schon
lange erwartete Rede über die Erfüllung der Reparations-
Verpflichtungen und die Steuerprojekte , welche zur Be¬
schaffung der nötigen Mittel hiezu dienen sollen , gehalten.
Wurde der Hauptinhalt vom Redner auch ohne jede An¬
ziehungskraft dem Reichstag vorgetragen , so bot die
Rede zum Schluß erhebende Eindrücke , da der Reichs¬
kanzler Wirth ganz gegen seine gewohnte Art recht kräf¬
tige Worte an die Adresse der Ententeregierung fand.

Der Reichskanzler sagte , nachdem er ans die fort¬
schreitende Entwertung der deutschen Mark hingewiesen
hatte , etwa folgendes:

Wir dürfen nicht vergessen, daß die Goldmark nur
noch eine Groschenmark ist , auf dem Weltmarkt noch
weniger . Aber während wir hinsichtlich unseres Ein¬
kommens diese Veränderungen sehr Wohl zu
würdigen wissen, taucht dem Steuerzahler die Er¬
innerung an die versunkene Goldmark in dem Augen¬
blick wieder aus, wo es gilt , Steuern zu zahlen . Der
ordentliche Haushalt weist 48V- Milliarden Ausga¬
ben auf , darunter 35,8 Milliarden für eigentliche
Reichszwecke , der außerordentliche Haushalt 59 Mil¬
liarden , darunter 26,6 Milliarden für Ausführung
des Friedensvertrags 14,2 Milliarden sind gleichfalls
durch die Uebergangswirtschast begründet, darunter
befinden sich nicht weniger als acht Milliarden für
Lebensmittelzuschüsse. (Ruse links : Zuschüsse für die
Agrarier !)
Die Reparationsleistungen sind gegenwärtig auf 3,3

Milliarden Goldmark zu bewerten.
Eine Festsetzung der Besatzungskosten auf die er¬

trägliche Höhe wird ein Ziel sein, das nicht nur wir
anzustreben haben , sondern die ganze Welt anstreben
wüßte . (Zustimmung.) Unter der Voraussetzung, daß
der Geldwert im Innern auf der gegenwärtigen Basis
eine gewisse Stabilisierung erfahren wird , daß im
Laufe der Zeit der Außenwert des Geldes an den Jn -
nenwert heranwachsen wird , wird sich vielleicht, alles
zusammengenommen, jährlich auf 3,3 Milliarden Gold-
mark, d . h . auf 40 bis 45 Milliarden Papiermark stel¬
len, wobei die Besatzungskosten einbezogen sind . s

Das grundsätzliche Ziel der Deckung -ist, daß die lau¬
fenden Kontributionen aus den laufenden Einnahmen
zu decken sind. Wir stehen jetzt vor der zweiten Phase
der deutschen Finanzreform . In der ersten galt es
der Durchführung des Gleichgewichts im inneren or- !
deutlichen Etat . Diese Phase ist gekennzeichnet durch j

eine Reform der drrekten Besteurung . Nun kommt
die Sorge für den Reparationsetat , und hier müssen
auch
die indirekten Steuern systematisch durchgebaut werden.

Es muß auf diese Weise ein möglichst gutes Gleich¬
gewicht zwischen direkter und indirekter Besteurung
herbeigesührt werden, damit die Gesamtheit der Steu - !
ern für das gesamte deutsche Volk tragbar erscheint . !
Wir müssen zunächst sehen , aus der neuen Einkommen- !
steuer möglichst hohe Erträge herauszuwirtschaftendurch j
Verbesserung der Technik, der Erhebung der Kontrolle , j
Hier hatte die pflegliche Behandlung der Steuerver - -
anlagung mehr gebracht , als neue Steuern . (Sehr f
wahr !) Weiter ist gedacht an eine j

Veredelung des ReichsnotopserS. ^
Auf diese Weise wird am einfachsten und sachgemäße- :

sten die Besteurung der Realwerte gestaltet werden. -
Die Besitzer von Realwerten sind noch nicht so weit <
belastet, als die Besitzer von Papiervermögen . (Sehr
wahr ! links .) Es muß ein beweglicher Faktor ge¬
schaffen werden, der der Geldentwertung Rechnung
trägt und damit eine ungleichmäßige Behandlung des
Besitzes ausschließt. s

Vor einigen Wochen ist das Problem aufgetaucht i
von der Beteiligung öffentlicher Körperschaften , ins - j
besondere des Reichs , an der Industrie . k

Dieser Gedanke unterliegt zurzeit in der Reichsre« ^
gierung der Durchsicht und Erörterung . Zunächst ist e
der Teil in Angriff genommen worden, der die ^
teiligung an größeren Unternehmungen vorsieht. SV- zbald die Vorarbeiten zu einem Abschluß kommen . h
werde ich dem Hause weitere Mitteilungen zugehen ,
lassen. Weiter kommt in Frage in diesem Zusammen- j
Hang !

die Besteurung des Vermögenszuwachses.
Es erscheint geboten, den nach dem 31 . Juli 1919

oder wenigstens nach dem 31 . Dezember 1919 ent¬
standenen Vermögenszuwachs noch durch eine einma¬
lige große Abgabe zu erfassen . Betroffen werden sol¬
len grundsätzlich nur die großen Zuwächse .

Die Erträge aus dem Verbrauch sind nur nach
Schätzungen zu berechnen . Aus der nur ganz geringen

Vermehrung der Kohleusteuer
von 5 Prozent erwarten wir ein Mehr von 32 — 36
Millionen . Eine vorläufige Uebersicht des Reichsfi¬
nanzministeriums ergibt, daß wir nach Durchführung
der Steuergesetze nach sehr vorsichtiger Schätzung mit
etwa 88 Milliarden Gesamtsteuereinnahmen rechnen
können . Der laufende Bedarf wird noch erheblich über
diese Summe hinausgehen und sich

um die lütt Milliarden -Grenze
bewegen. Nach meiner Schätzung werden sich die lau¬
fenden direkten Steuern insgesamt für das nächste
Jahr aus 40V- Milliarden Mark belaufen . Dazu kom¬
men die einmaligen Einnahmen vom Vermögenszu¬
wachs und von den Nachkriegsgewinnen, für welch
letztere eine Milliarde " „genommen ist . - Die indirek¬
ten Steuern sollen 36Vt Milliarden ergeben. Nach
diesem Programm sollen sich 64V- Prozent der Ein¬
nahmen aus den direkten Steuern ergeben. Zu be¬
achten ist aber auch die Belastung des Besitzes in
Ländern und Gemeinden, die 4 Milliarden oder noch
erheblich höher sein wird. Der Wert der Mark hängt
ab von der Herstellung des Gleichgewichts im Budget
und von der Durchführung eines energischen Reform¬
programms . Das ist der Standpunkt der Garantie¬
kommission . Aber wie kann man uns solche Lasten h
auferlegen , während man uns gleichzeitig die Sank¬
tionen oder besser die

Pressionen in West und Ost
auferlegt , statt die schweren Wunden zu schließen ?
Wir haben Anlaß genommen, der Kommission das
klar zu machen . Auch die Alliierten müssen den Wil¬
len haben , die Pressionen aufzuheben, die wir nur als ^

Quälereien au unserem Bolkskörper j
empfinden können . Dazu nenne ich auch Oberschlesien .
Wir unsererseits haben den Impuls , den festen Wil¬
len , die uns auserlegten Forderungen zu erfüllen . Da¬
zu brauchen wir aber das freie Spiel unserer Kräfte, i
(Bravo !) j

Berlin , 7 . Juli . Das von dcm Reichs . manzminiestrDr . Wirth gestern im Reichstag entwistelte Steuer-
Programm wird von der deutsch-nationalen Presse kate¬
gorisch als unerfüllbar abgelehnt.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt, daß vorläu¬
fig niemand eine Gewahr dafür gemn könne , ob die
Größenverhältnisse des Finanzplans richtig gewühlt und
die Tragflächen auch leistungsfähig sein würden . In
jedem Fall werde die Bitte des Reichr. anzlers an alle
Kreise des Volkes, an der großen Aufgabe in objek¬
tiver Weise mitzuarbeiken, uutees. ützt werden müssen .

Auch die „Germania" hält eine wirkliche Stellungnahme
zu den Steuerplänen augenblicklich für noch nicht mög¬
lich.

Die „Vossische Zeitung " schreibt : Und wenn man alles,was bisher vom Reichskanzler vorgc
'
chiagen wird, auch

noch als Stückwerk und mit einem gewissen Sk ptimis-
mus ansieht, so sollte niemals vw'gcffen werden, daß cs
sich hier um Riesenausgaben handelt', die begonnen und
mit Energie angcfaßt zu haben, bereits o m -ein -. in Mut
und einer Tatkraft zeugen , für die das Vellen -mii ihm
dankbar sein sollte und die das Ausland uneingeschränkt
anerkennen würde, wenn es sich der Größe des Pro¬
blems bewußt wäre .

Der „Vorwärts" bezeichnet die weit über alle Klug-
° heit hinausgehende Sanktions- und Kau cllnuivusstolitir

der Entente als mitschuldig an den Sorgen, die auf
uns allen lasten.

Deutsche Presse und deutsche
Zukunft .

Fürst Bülow und Rsrherrau über die
heurigs Lage.

Von einem Teilnehmer an dcm in Hamburg stattge¬
fundenen Delcgierteutag des ReiaMerbands der Deutschen
Presse wird uns geschrieben :

Mit einer glänzenden Veranstaltung des Hamburger
Ausschusses für den Wiederausban der Feicdeus-Wirt-
schaft ist der Delegiertentag des Rcichsverbandes der
Deutschen Presse gestern abend ausgeklungcn . In den
festlichen Räumen des Parkhotels drauß en an der Flott¬
bekerchaussee sah man einen großen Teil von Hamburgs
geistiger Führerschaft zusammen mit ihren zahlreichen
auswärtigen Gästen versammelt, um am Schluß des
Hamburger Reichspresfrtages noch einmal in aller Viel¬
stimmigkeit das ernste Problem am,'.schlagen , das die
deutsche Presse mit der deutschen Zukunft zuinnerst ver¬
bindet . Die Namen der Redner dieses A '

-ends kenn¬
zeichnen seine geistige Bedeutung . Hu . oermann und Witt -
hoefft , Prof . Jund (Köln) und Chefredakteur Becker (Ber¬
lin) und schließlich Fürst Bülow und Rathenan gaben
der Veranstaltung ihr geistiges

' '
e - äge. Leitete Direktor

Huldermann die Zusammen : ; ,
'. : l - - iß reich ein , so öffnete

der Präses unserer Handelskammer den zahlreichen aus¬
wärtigen Gästen einmal im tiefsten das H rz eines Ham¬
burger Kaufmanns über die Nöte, der Zeit . Professor
Jung gab mit begeisternder Hingabe den Leiden des be¬
setzten Rheinlandes Ausdruck und sammelte dadurch die
Gedanken der Versammlung , die Männer aller Parteien
und aller Anschauungen in sich faßte, ans dem traurigen
aber starken Boden unserer großen nationalen Not . Und
Becker, der Chefredakteur der „Deutschen Tagcszri 'ung"
in Berlin, stellte in ernsten, von der slli ksle« moralischen
Verantwortung getragenen Worten die Freiheit der Presse
als ein in Wahrheit deutsches Prob . cm vor aller Sinne.

So wuchs der Abend von innen heraus zu beachtlicher
geistiger Höhe . Und cs war ein Augeub. ick, in dem
sich viele Betrachtungen znsammenballten , als der alte,
aber so frische Fürst Bülow das Wort nahm , um in
wenigen Sätzen seinem Glauben Ausdruck zu geben . Der
Mann , der nach Bismarck als unser stackster Politiker
galt, der in höchster Not als Deutschlands letzte po¬
litische Rettung erschien, benutzte die Gelegcuheit, um
im Kreise der deutschen Prcs ' e nach langen Jahren des
Schweigens einmal wieder von Vaterland und Politik
zu reden. Sein Wort, daß wir unser Dent .chlaud umso
mehr liebten , je unglücklicher es dastände, war von er¬
greifender Wirkung bei allen Anwesenden.

Der Zufall ließ den neuen Neich sminister Dr .
Rathenau nach ihm sprechen, der in sichcr . rch geist¬
vollen Zügen ein Bild des internationalen Wiederauf-



Laus enn.oars . W ist hier nicht der Augenblick zur
darf woh! doch festgehalten werden.Polennr, aber ems . . . . . . . , . . . „ .

Je hoher .-liat -: -.-uau, der ein bedächtiger und doch form-
voUeudrier Redner ist , seine geistvollen Hypothesen
schraubst, je mehr er Vernunft auf Verminst häufte,
um so iecienloi '!- wurde das Gebäude seiner Gedanken,
LiS es

^
schließlich unter der Wucht der Beweisgründe

Zttsau -knenbrach . Es war eine Ucberspannung des
Gedm - ens der wirtschaftlichen Vernunft , zu
sagen und zu. behaupten, daßj das lange wirtschaftliche
Helotentum,

'
das uns bcvorsteht, Deutschlands Aufgabe

und Schm sch für die Welt fei und daß , Deutschland sich
damit den Dank der Welt erwerbe. Ein Hauch jenes
heisten nationalen Empfindens , das heute im Westen, im
Osten und in Oberschlesien lodert , must dieses Kartenhaus
der reinen Vernunft zusammenblasen .

Bülow und Rathmau, diese Antithese warf tiefes und
grenes Lieht über die großen geistigen Kämpfe, die dem
deutschen Volke in den nächsten Jahren beschieden sind.
Aber die Größe und die Wucht dieser geistiges Antithese
gab dem Hamburger Reichspressetag seine symbolhafte
Bedeutung für die deutsche Gegenwart .

Reichstag.
Berlin , 6 . Juli .

In der Besprechung der Erklärung des Reichskanz¬
lers spricht zunächst

Abg . TrimSorri (Z .) : Wir danken dem Kanzler für
seine Bekundungen zur Frage der Sanktionen und
Oberschlesiens. Wir geben ihm unseren vollen Bei¬
fall ; aber wir müssen doch erst die Vorlage der ein¬
zelnen Gesetze aowarten und halten deshalb eine vor¬
zeitige Debatte nicht für angebracht .

Abg . Dr . Helsferich (D .natl .VP .) stimmt den letzten
Worten des Reichskanzlers zu . Der Ton hätte nur
noch etwas schärfer sein können . (Lebhafte Unruhe .)
Seit dem Tage Karthagos war solch eine Behandlung
unerhört , wie sie uns widerfahren ist . Das Volks-
Vermögen betrögt etwa 240 Milliarden . Wie wollen
Sie davon iäbrlich 140 Milliarden für Steuern be¬
schlagnahmen? Das Ultimatum ist nicht erfüllbar . Ver-
mögenszuwachs steht nur auf dem Papier . Die Be¬
sitzer von Realwerten werden zum Verkauf gezwungen
werden und die Entente wird weniger in den Besitz
unseres letzten Gutes kommen.

Abg . Keil (S .) sprach das volle Einverständnis sei¬
ner Partei mit dem Protest des Reichskanzlers gegen
die Üebergrisfe der Entente aus , protestierte aber ge¬
gen die Ausführungen des Abg . Helfferich, dem das
deutsche Volk das ganze Unglück zu verdanken habe ,
zumal nicht nur das deutsche Volk , sondern auch das
Ausland dies als eine Provokation empfinden müsse .
(Stürmische Proteste rechts . Gewaltiger Lärm .) Den
Nachweis, daß das Ultimatum unerfüllbar ist , kann
ich nicht als erbracht ansehen . Ich stehe vielmehr auf
dem Standpunkt , daß wir alle Kräfte anspannen müs¬
sen , um unseren Verpflichtungen nachzukommen. Die
deutschen Nrl -eiter sind entschlossen, an der Erfüllung
des Ulst rastuus festzirhalteu. Deshalb fordern sie,
daß auch der Besitz ebenso feine Opfer bringt , wie sie
es selbst tun müssen.

Abg . Becker-Hessen (D .VP .) : Meiner Ansicht nach
kommt es gar nicht auf die Fixierung einer bestimmten
Summe an . Fest steht schon jetzt , daß wir die For¬
derungen des Ultimatums nicht aufbringen können .
Ter Redner fordert aus , nicht mit solchen Agitations¬
reden , als ob die Arbeiter allein Steuern bezahlten ,
unter vernünftigen Männern zu operieren . Der Mi¬
nister werde sich sehr bald überzeugen können , daß das
neue Notopfer keinen Erfolg haben werde . Auch die
Beteiligung an der deutschen Industrie scheine ihm
zweifelhafter Art zu sein . Wird die Entente nicht
einfach .Hand auf diesen Anteil legen können ?

Abg . C '-isPren (USP .) : Das .Steuerprogramm sieht
eine Erhöhung der direkten Steuern um 40 und der
indirekten Steuern um 32 Milliarden vor . Es läuft

also wieder auf eine Besteurung der Arbeiterschaft
hinaus . Die Beteiligung des Staates an der Indu¬
strie betrachten wir als ersten Schritt zur Sozialisie¬
rung .

Abg . Keinath (D .d .P .) : Wenn unsere Wirtschaft nicht
wieder ertragsreich wird , werden wir die gewünschten
Steuerergebnisse nicht aus ihr Herauswirtschaften kön¬
nen . Die einzigen Kapitalisten , die wir noch besitzen ,
sind die geistige und die körperliche Arbeitskraft und
die sogenannten Goldwerte , das heißt in erster Li¬
nie Realitäten . Diese beiden müssen also nutzbar ge¬
macht werden .

Abg . Dr . Geyer (Komm.) : Gegen die Steuerprojekte
legen wir Verwahrung ein , da sie doch in erster Li¬
nie den Arbeiter treffen . Auch das Reichsnotopser
ist erforderlich . Bislang hat die Lohnsteuer der Ar¬
ier mehr erbracht , als das Notopfer .

Abg . Leicht (Baher . VP .) : Das Hauptgewicht legen
wir auf die Erfassung des Besitzes.

Es folgt noch eine Reihe persönlicher Auseinander¬
setzungen .

Damit schließt die Generaldebatte .
Der Etat des Reichstags wird angenommen , ebenso

eine Reihe weiterer Etats ohne jede Debatte , so der
des Ministeriums des Aeußeru , des Ministeriums des
Innern und des Reichsarbeitsministeriums .

Beim Etat des Reichsernährungsministeriums kon¬
statiert ein Regierungsvertreter , daß die Kartoffelpreise
s«s t dem 1 . Juli einen Rückgang aufweisen , und daß
die augenblickliche Knappheit sich jetzt rasch beheben
werde.

Berlin , 7 . Juli .
Eine Reihe kleinerer Vorlagen wird debattelos in

der 3 . Lesung genehmigt .
Beim Entwurf über die Errichtung von Betriebs¬

räten der Binnenschiffahrt und die Errichtung von
Meinschiffahrtsverbänden verlangt Abg . Kuhnt (USP .)
sofortige Vornahme einer Urabstimmung .

Die Annahme erfolgt in 2 . Lesung . Gegen die 8.
Lesung erhebt der Abg . Kuhnt Einspruch .

Es folgt die 3 . Lesung des Gesetzes über anderweitige
Festsetzung der Leistungen und Beiträge in der Jn -
validenversichsrnng .

Nach längerer Debatte wird die Vorlage unter Ab¬
lehnung der Abänderungsanträge sodann gemäß der
Ausfchußsassung angenommen .

Zum Gesetz über dis Wo^ sulsisse und Wochenfürsorge
wiederholt dis Abg . Frau Agnes ( USP .) ihre Anträge
auf Erhöhung der Unterstützungen unter Angriffen
auf die Mehrheitssozialisten . s

Die Abstimmung wird einstweilen ausgesetzt , da die
Anträge Agnes noch nicht vorliegen . ,

Das Haus versagt die Genehmigung znr Strafver¬
folgung der ASgg . .tzöllein (Komm .) und Körner (D .¬
natl . VP .) wegen Beleidigung . st

Die Tagesordnung , die 17 Punkte anfwiss , wurde
flott durchgeführt . Zum Schluß wurde noch die Er¬
höhung der Diäte » bewilligt . Mit den Nachmittags -
zügsn traten die Abgeordneten ihre Heimreise an .

Der 7 . „KrieKSVerbrecher "-Prozest .
Leipzig , 7 . Juli . Das Reichsgericht in Leipzig ver¬

handelte heute den 7 . Prozeß . Angeklagt ist der O ber -
leutnant Adolf Laule aus Charlotteuburg . Er¬
schienen sind neun deutsche und vier ausländische Zeugen.
Die Auslieserungsliste wirft dem Angeklagten vor / im
August 1914 in dem Dorfe Hessen bei Saarburg den
französischen KapitänMi g a t v o r s ä tz l i ch und
mit Ueberlegung g e t ö t e t zu haben , nachdem ihm
tue Achselstücke hcruntergerissen waren. Wie der Ange-
kMite schildert, machte er mit seiner Komvoguie einen

Gegenstoß , bei dem viele frainösische Verwundete zurück-
gebracht wurde , denen nicht ein Haar gekrümmt wurde .
Am nächsten Morgen stand au einem Brunnen ein fran¬
zösischer Offizier, auf den Oberleutnant Laule zugiug, in¬
dem er ihm zuries , er sei sein Gefangener und solle die
Waffen abgeben . Der Kapitän lehnte das ab . Der Ange¬
klagte wollte dem Franzosen nun die Koppel mit Gewalt
abnehmen . Der Franzose schlug ihn aber mit der Faust
derart , daß. er zur Seite taumelte. Inzwischen waren
mehrere Leute der Kompagnie hiuzugekommeu und es er¬
tönten Ruse : „Schießt ihn über den Hausen "

. Laule be¬
fahl aber seinen Leuten , den Offizier festzuuehmeu und ihm
seine Waffen abzunehmen . Der Kapitän schlug einen
Soldaten ins Gesicht, worauf ihn dieser mederschoß . Ei¬
nen Beseht hierzu gegeben zu haben , bestreitet der Ange¬
klagte cnff das Bestimmteste . Der erste Zeuge, Kaufmann
August Becker aus Berlin -Wilmersdorf, sagt aus : Der
französische Kapitän setzte seiner Entwaffnung Wider¬
stand entgegen und wurde gleich darauf erschossen. Der
Schuß auf den Offizier erfolgte, als er die beiden deut¬
schen Soldaten angegriffen hatte. Hilfsschwcißer Peter
Rimmler aus Kirchheim bei Heidelberg hat gesehen, daß
der Soldat Greis von einem Stoß des Franzosen nie-
dergeworsen wurde . Gleich darauf fiel ein Schuß und
der Kapitän stürzte zu Boden. Hanptmann a . D . Pe¬
ter sen hat gesehen, wie Laule mit dem Franzosen ver¬
handelte , der sich anscheinend nicht entwaffnen lassen woll¬
te . Ein deutscher Soldat wollte dem Franzosen die
Kopv - l abuehmen . Dieser stieß den Deutschen zur Seite
uich . strich daraus fiel ein Schuß , der den Franzosen nie-
dersst -ckte . Der Zeuge ist der Ansicht , daß der franzö¬
sische Offizier sich infolge starken Alkohol --! nasses wider¬
spenstig gezeigt hat.

Der Reichskanzler geht nach Lberschlesien.
f Berlin , 7 . Juli . Laut „Berk. Lokalauz .

" werden
l Reichskanzler Dr . Wirth und der preußische Minister des
! Innern Tomiuicus voraussichtlich heute nach Breslau
j fahren . Dem Blatt zufolge werden die beiden Minister
> dort mit den Behörden und den Führern der politischen
- Parteien Besprechungen abhalten . In seiner für Freitag
i angekündigten Rede in der Breslauer Jahrhunderthalle
j werde sich der Reichskanzler über die großen politischen
! Fragen, besonders über Oberschlesien verbreiten .
j Der Streik der Berliner städtischen Arbeiter.
! Berlin , 7 . Juli . Das ziffernmäßige Ergebnis der
! Urabstimmung über den Sympathiestreik der städt. Arbei -
? ter für die ausständigen Gutsarbeiter steht noch nicht
! fest , aber die bisher beendeten Zählungen ergeben bereits
i eine Mehrheit von rund drei Viertel für den Streik,
! während nur eine Zweidrittelmehrheit notwendig ist . Die
- Berliner Gewerkichastskommissiou hat , wie die „B . Z .
! am Mittag erfährt, für heute nachmittag eine Sitzung
i anberaumt , in der eine neue Grundlage für Verhand -
? lungen zwischen dem Magistrat und den Hilfsarbeitern
f gesunden werden soll .
i Jur Freisprechung des Generals Steuger.
> Paris , 7 . Juli . Zur Frei -prechung des Generals
i Stcnger schreibt der „Matin "

, diese Freisprechung , die
noch skandalöser gemacht werde durch die lächerliche Ver-

! urteilung des Untergebenen , werde in Frankreich das
s Gefühl einmütiger gerechter Entrüstung Hervorrufen,
s In der belgischen Kammer erklärte Minister Jasper ,
i er habe durch den belgischen Gesandten in Berlin gegen
j die Freisprechung Ramdors protestieren lassen . Er werde
f diese Angelegenheit bei der nächsten Sitzung des Obersten -
! Rats ansrollen .
i Minister Loucheur über sie Sachleistungen ,
j "

Paris,
,

7 . Juli . Die Vereinigten Senatsansschüsse
i für auswärtige Angelegenheiten und Finanzen berieten
- gestern u . a . über die Sachleistungen Deutschlands für die
' befreiten Gebiete . Nach dem Bericht des Ministers Lon-
) cheur, der der Sitzung beiwohnte, sind die in Wiesbaden

begonnenen und in Paris fortgesetzten Verhandlungen noch
nicht in jeder Weise zum Abschluß g - langt. Es könne nicht
die Rede davon sein, daß die Lieiernngm jemals bis zu

r
Las Probejahr der Dolores

Nenoldi .
Roman von Fr . Lehne .

Dolly machte eins crbwchrmrd- Handbervegung .
„Acki geh ' — ich weiß es besser! Es ist der Fluch der

reichen Mädchen, daß sie nicht um ihrer selbst willen gefreit
werden —"

„Wenn sie häßlich sind, ja —! Mer du —- so schön
! - l Ich quäle mich nicht so wie du — bei allem findest
Hu aber estoas —"

„Ich weiß, Irin ! —I Doch mir ist manches begegnet :
Mn weißt , ich bin Mel in der Welt herumgekommen — und
-sobald es hieß „eine reiche Erbin"

, war ich von Mitgiftjägern
Musiattert , wie das Licht von den Ncottenl Ich habe meine
.'Augen c,st . ugehalten — und da wird man, muß man miß-
s-Lruüisch werden . Darum Hab ' ich mich auch nicht entschließen
Donnen , zu heiraten, obwohl ich mm schon 24 Jahre alt bin
x— also beinahe schon eine alte Jungfer —"
ij „Es liegt an dir - -- ou List so wählerisch —- so kalt und
Herzlos —"

„Nein , Irnii ! Nur : ich warte auf den einen, den: ich
mich schenken kann ohne Bedenken —, der mich wirklich
«lebt und den ich wieder lieben könnte —." Sie faßte nach
der Hand der Freundin . „2tch, Irini , ich bin nicht kalt und
herzlos — im Gegenteil, ich sehne mich auch, wie andere,
einem Manne anzugehören! Doch ich will nur um meiner
selbst willen geliebt werden , wie ich dir vorhin schon sagte
— der Reichtum meines Vaters ist mir hinderlich —"

„Dann wirf ihn doch von dir !" lachte Iran , „er macht
nicht glücklich -— aber er beruhigt doch ungemein, gelt ?"
Schelmisch, überlegen blinzelte sie die Freundin an.

„Glaubst du, ich könnte cs nicht? Mir liegt gar nichts
ha rau — gar nichts —"

„Ach, meine Bests, das sagt sich so leichthin — du wür-
best dich schön Umsehen — ou, so verwöhnt und von allen
Le .midcil Ich tauschte sofort mit dir, obwohl ich mich auch
nicht zu benagen habe ! Sei doch froh, daß du es so gut
kayt Dw -> Ä ' übolo und Spintisieren steht dir gar nicht.
/ -ch

'
.MK vu davon ««, so oft mir zusammen

"

„Gern gab'
ich Glanz und Reichtum hin für dich, und deine

Liebe —" trällerte Irmi .
Dollys feine , geradegezeichneten , dunklen Augenbrauen

Wogen sich schmerzhaft zusammen . Keiner verstand sie —
sie war so allein — immer, und leicht ging man über das,
womit sie sich quälte, als über eine Schrulle eines verwöhn¬
ten Mädchens hinweg !

„Papa hätte mir erlauben sollen, zu studieren ! Da¬
mals, als ich als Neunzehnjährige diesen Wunsch hatte und
er ihn verweigerte, hätte ich doch mehr darauf bestehen sollen
—! Und jetzt fehlt die Energie! Die Jahre sind so in ödem
Nichtstun hingezogen — so leer und nichtig stets die¬
selben Vergnügungen und Zerstreuungen."

„Ach, freue dich doch deines Lebens , daß du es so gut
hast ! Die Liebe, wenn du erst unter deinen Bewerbern : ge¬
wählt hast, wird deinem Leben nach genug Inhalt gebe» —"

Dolly machte eine müde, abwehrrnde Handbewegung .
Sie schwieg und ließ die Freundin plaudern, deren Worte
cm ihrem Ohr vorbeiklangen . Irma Volke! gehörte auch
zu denen , die froh und vergnügt in den Tag hineinlebten,
ohne auch nur einmal über sich nachzudenken. Vielleicht
hatte sie recht — es war im Grunde tömcht, sich mit unnützen
Grübeleien den Kopf zu beschweren.

Denn sie, Dolores Renoldi, hatte keinen Grund, sich
zu beklagen, wie das Geschick es freundlich mit ihr gemeint !
Einzige Tochter des reichsten und angesehensten Mannes der
Stadt , des Konsuls Nenoldi, der der Wunsch, Saum daß
sie ihn geäußert, auch schon erfüllt wurde, bewundert, ver¬
ehrt von allen Seiten — und dann nicht zufrieden ? — Wahr¬
haftig, das war schwer zu begreifen !

Ein Klopfen unterbrach die Unterhaltung der beiden
jungen Damen, und der Diener meldete „Baronesse
Echarbeck ".

„—- störe ich die Damen beim Plauderstünl chen? Ich
ging hier vorüber und konnte mir nicht versagen , heraufzu-
kommen und zu sehen, wie es Ihnen geht, Fräulein Re-
noldil Ah , und wie erfreulich , daß ich mich Sie gleich begrü¬
ßen kann, Fräulein Dölkol —" sagte die Elngettetene lebhaft
und liebenswürdig.

Wahrend ste sich setzte «nd sine Tasse Tee entgegennahm ,
fragte ste: „Wir weichen uns doch übermorgen bei Geheimrat
Finkenbachs Wiedersehen, ja? Ich freue mich darauf; es ist
.lmyWHEWÄLort .^ .

„Ich freue m '
ch ebenfalls aus den Mend , auch wen« 4

Norini nicht dazu geladen ist!" meinte Irmi BUM .- -
eins, Baronesse ; da wir hier sozusagen auf neutralem Boden
sind und ich nicht gern an Herzdrücken sterbe : es war nicht
nett , wirklich nicht nett rmu Ihnen , Laß Sie eiire so große
Kabinettfrage daraus gemacht haben, daß ich für Mrini
schwänue und chm Muuwn zu seinem Benefiz gesandt Hab . !
Gott, andere tun das Gleiche, lausen chm sogar nach und
schreiben ihm, was ich nie r -ckan und tun werde! — Und die
Wunen hatte mein Papa sogar selbst bezahlt; er wußte darum,
belächelte meine Schwärmerei , und ich habe meine^Eltern , was
die Hauptsache, nicht kompromittiert! — So, das wollte ich
Ihnen sagen, und wenn Sie das auch weiter erzählen wur¬
den., wäre ich Ihnen sehr dankbar, Baronesse - "

Auf dem pikanten, hübschen Gesicht Ritas wschscilstü
Röte und Blässe miteinanlev. Sie senkte die Augen und
biß sich auf die Lippen , während Irmi in temperamentvoller
Weise auf sie einredete und mit einem hörbaren Eckeih-
ternngsse-ufzcr schloß.

„Aber , Fräulein Völkel, ich lüttr Sk , «üc können Sic
denken, daß ich je lieble ? r,m Ihnen geredet! Ich habe, mir
wirklich nichts dabei q-ckacht , daß ich gesa-ck, dis -herrlichen
Blumen, die Norm , könnten ,pehl von Ihnen :
sein ! Nichts weiter! Mb cr-rrn Sie das -wkrentt haben ,
sollte, so bitte ich Sie um PMechnng , sonst k'irm ich über-
vwrgen abend nicht froh s -ckn Ihre sivaz nen Augen!
schimmerten feucht , und btt - -K- streckte ste Irini VAkel die
Hand hin, so daß die nicht aribc- -? konnte , als stlnschlagen. -
„Und bann könnte ich sr-ch auch nicht mehr M Drachen - ,
kränzchen bleiben —", sie schluckte an ihren Tränen, „obwohl!
dieser Tag mit Ihnen mir der schönste der ganzer . Woche S —"

„Ach, Unsinn , Baronesse ! Ich habe mich ausg«siMHr :hi
und damit ist die Angelegenheit für mich Medigttt fK f ck

Wer Irmi lachte bei sich : „Sie bezweckt etwE ' h
traue ihr nicht! " Und als sich Rita bald danach vsMWie -
dete, sprach sie ihre Ansicht gegen Dolores auch aus .

„Denkst du nicht vielleicht doch zu schroff, Irmi ? . Zw<n
—- vmine Liebehat ste ja auch nicht, Liese blonde Baronesse —" .

- ' '
ck- (Fortsetzung fiolgt.)
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ftlnf Achtel der Summen , die Deutschland an Frankreich
zu zahlen habe , betragen würden.

Kleine Nachrichten.
Wien , 7 Juli . Die Zahl der Wiener Bevölkerung

ist vom Jahr 1910 bis 31 . Januar 1921 um nicht we-

fallen
"^ ^ 0095 Personen , d . i . fast 10 Prozent , ge-

Rom , 7 . Juli . Die Mehrheit der beteiligten Staaten
eat dem englischen Antrag ans Vertagung der Konferenzvon Portoro,e bis Ende Sommer ds . Js . zugesiimmt.7 . ^ uli . Der englische Ministerpräsident
Iloyd George wird (eine Sommerserien im Engadin
(Schweiz ) zubringen .

London , ? . Juli . Auf der gestrigen Vormittags -
Ntznng der Reichskonferenz kam die Frage der deutschen
Reparationen und die Verteilung des britischen Anteils^ an zur Sprache.

Washington , 7 . Juli . Präsident Harding hat die
Gesetzesvorlage unterzeichnet, wodurch dl - Armee ab Ok¬
tober auf 150000 Mann beribgesetzt wird.

^ zulagen zwischen den einzelnen Ortsklassen zu beseitigen
^ und besonders die kleinen ländlichen Städte und Orte ge-
s rechter zu bewerten. Der Gesamtverband Deutscher Be--
. amten - und Angestellten-Gewerkschaften hat sich entschlos-
( sen, im ganzen Deutschen Reiche einheitlich vorzugehen.

Auch in Württemberg haben die beiden Glieder des ge¬
nannten Gesamtverbandes, der Württ . Eisenbahnerver -

s band und die Deutsche Postgewerkschaft mit den artver¬
wandten Organisationen zu der Lage Stellung genommen

- und beschlossen, als Auftakt zu dieser Bewegung eine An-
- zahl großer Bezirksversammlungen für Beamte und Arbei-
! ter des Landes abzuhalten . Ä) ie Versammlungen sollen
- auch dazu dienen, die in der gleichen Richtung liegenden
! Beschlüsse der Württ . Staatsregierung zu unterstützen.

Am 10. Juli sind solche Versammlungen in Aalen,
Bietigheim , Calw, Crailsheim , Horb, Mengen , Plochin¬
gen und Ulm. Weitere Versammlungen folgen am 17.
und 24 . Juli .

Beuron , 7 . Juli . (Warnung vor einem
Schwindler . ) Seit einiger Zeit kauft ein gewisser
Händler ( angeblich aus Horb a . N . ) im Namen des
Klosters Beuron Antiquitäten , insbesondere religiöser Art ,
auf. Er schwätzt den Leuten diese Gegenstände um einen
Schleuderpreis ab , indem er vorgibt , daß dadurch dem

Die Aufgaben der Vsrsorgungsbehörden.
Bei der Eröffnung eines Kurses über das neue

Reichsversorgungsgesetz , den das Hauptversorgungsamt t Kloster ein Almosen zugewendet werde. Leute, die dar --
Stuttgart zur Zeit für die Rechtsberater der Kriegs - f aujhin bereits wertvolle alte Familienstücke abgegeben
beschädigten-Organisationen und einer Anzahl von Be-

^ haben, haben sich nachträglich in Beuron erkundigt. Das
amten der Hauptfürsorgestelle der sozialen Kriegsbe - s ganze ist ein abgefeimter Schwindel. Das Kloster Beuron
schädigten- und Kriegshinterbliebenen -Fürsorge veran - h hat niemand einen solchen Austrag gegeben und bedauert
stattet , hat Direktor Roßmann einen Ueberblick über i sehr, daß sein Name auf diese Weise mißbraucht wird .

f Rißtissen , OA . Ehingen , 7 . Juli . (Eingeständ -
( nis . ) Die Ursache des kürzlichen Brandes , dem zwei

Häuser und eine Scheune zum Opfer fielen, ist jetzt
aufgeklärt . Ein IKjähriges Mädchen aus Gammer¬
schwang , das bei einem der beiden Mgcbrannten im
Dienste war , hat eingestanden, wegen Heimweh das Feuer
gelegt zu Haben .

Lnupheim , 7 . Juli . (Viehablieferung .) Der
i Landw . Bezirksverein hat namens der Württ . Landwirt -
> schaftskammer die Ausbringung von Rindvieh zur Er -
t füllung des Friedensvertrags im hiesigen Oberamtsbezirk
1 übernommen . Auf den hiesigen Bezirk entfallen : .7
s Farren , 8 trächtige Kühe , 8 trächtige Rinder (Kalbinnen )
: und 15 Jungrinder . In Betracht kommt nur Braunvieh .
. Wurzach , 7 . Juli . (Reif im Juli . ) Am Mon -
l tag und Dienstag in der Frühe hatten wir im Ried und
! dem anstoßenden Gelände einen leichten Reif . Frühnebel
f wie im Herbst lagern fast jeden Morgen über der weiten
l Moorfläche.
! Wangen i . A . , 7 . Juli . (Ministerbesu ich .) ReichS-
l ernährungsminister Dr . Hermes trifft heute aus Ber -
l lin zur Besichtigung der Käserei-Leh-r- und Versuchsanstalt
( hier ein . .
i —

! Handel und Verkehr .
! Stuttgart , 7 . Juli . (Schlachtviehmarkt .) Dem
! Donnerstagmarkt am hiesigen Vieh- und Gchlachthof
^ waren zugeführt : 76 Ochsen , 21 Bullen , ILO Jung -
! bullen , 132 Jungrinder , 219 Kühe , 265 Kälber , 1410
! Schweine und 10 Schafe . Erlöst wurden «mS 1 Ztr .
i Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 6SO—7Z0. zweite

500- 620 , Bullen erste 580- 620, »wett « 2öS—550.
Jungrinder erste 670—720, zweite 640—6M , Kühe erste
490- 610 , zweite 340- 460, dritte LOO- KSS, Kälber
erste 760- 820, zweite 670—740, drttt , SM - -ÄS0 .
Schweine erste 1160—1180, zweite >̂ tt ?
980- 1686 Mk. ! M

' ' - — " . --

die sozialen Aufgaben gegeben, die dem für Württem
berg zuständigen Haupt - Versorgungsamt
Stuttgart zufallen .

Hienach haben die württembergischen Truppen nach
dem Stand vom 31 . Dezember 1920 folgende Ge¬
samtverluste erlitten :

g) Offiziere , Aerzte , Beamte ,
tot verwundet vermißt gefangen zusammen
2361 4688 103 340 7492

b) Unteroffiziere und Mannschaften ,
tot verwundet vermißt gefangen zusammen

71 199 186102 8956 11924 378181
zusammen :

tot verwundet vermißt gefangen Gesamtverluste
73 560 199 790 9059 12 264 285 673

Zu beachten ist , daß in der Zahl der Verwundeten
jede Verwundung gezählt worden ist , also eine nicht
unbeträchtliche Zahl von Kriegsteilnehmern mehrfach.

Die württembergischen Verluste sind die größten al¬
ler deutschen Kontingente . Ein Vergleich mit der Be¬
völkerungszahl auf Grund der bis zum 31 . Juli 1918
erlittenen Verluste hat in Prozenten ergeben :

an Toten Verw . Verm . Wesamtverl .
Preußen 8,311 5,740 1,051 9,103
Bayern 2,047 5,364 0,940 8,334
Sachsen 8,076 5,502 0,810 8,389
Württemb . 8,407 6,477 0,713 9,591

Die Summe der seit Kriegsbeginn bis Ende April
1921 in Württemberg anerkannten Rentenempfänger
beträgt 45 657 Mann . An diese sind nach dem bis¬
herigen Recht im ganzen bewilligt worden monatlich
- 978 616 Mark .

üerzu treten noch außergesetzliche Zuwendungen ln
Höqe von etwa 73 600 Mark monatlich , sowie für
2082 Rentenempfänger an Kapitalabfindungen im Be¬
trag von insgesamt 8 996 000 Mark . Die Mehrzah !
der Beschädigten , etwa 65 Prozent hat eine Erwerb - .'
beschränkung zwischen 10 und 33V, Prozent erlitten .
6 Prozent eine solche zwischen 33V, und 50 Prozent
6 Prozent eine solche zwischen 60 bis einschl. 60 Pr "

zent , etwa 15 Prozent von 66V, und mehr Proze .
darunter völlig Erwerbsunfähige ( 100 Prozent ) etwr
6 Prozent . Der Rest entfällt auf die Dtenstzeilrente »!
(Kapitulanten usw ) . Die Zahl der versorgung - berech --

Witwen nach dem anfangs Avril 1SS1 «rmitzc
E «» beträgt 20 774, die Zahl der Versorgung^

Wslleu 42 072, darunter 1SSL Bsllwav -
sen . Zur Gesamtzahl von 62 846 Witwen und Wai¬
sen treten für den Geschäftsbereich der Versorgungs¬
behörden Württembergs noch etwa 2650 Elternpaare
(Vater und Mutter ) und 5300 Elternteile (Vater oder

i
" Die Sammlung für Oberschlesien ergab in Mannheim
den Betrag von 37 500 Mark .

Wertheim , 7 . Juli. Die Getreideernte beginnt in
nächster Zeit . In wenigen Tagen dürfte schon

'
mit dem

Schnitt des Roggens begonnen werden können. Wenn
nicht alle Anzeichen trügen , wird die Ernte befriedigen.

Gaggena« , 7 . Juli . Die Gemeinde Oberweier sandte
mehrere Zentner Kirschen zur Verteilung an die hiesige
ärmere Bevölkerung und an die Schulkinder .

Hoffenheim, 7 . Juli . Eine selten schöne Feier wurde
hier dem in den Ruhestand tretenden Oberlehrer Böbel
zu teil, der nach 46jähriger Lehrtätigkeit , wovon er 40
Jahre der Erziehring der Hosfenheimer Jugend widmete,
vom Schuldienst M -chied genommen hat . Unter vielen
anderen Ehrungen wurde dem verdienten Jubilar der
Ehrenbürgerbrief der Gemeinde Hosfenheim überreicht .

Müllheim, 7 . Juli . In Britzingen stürzte der 73-
jährige Landwirt Ludwig Stocher

"
beim Kirschenpflücken

ab und erlitt tödliche Verletzungen.
Donuueschitgen, 7 . Juli . Anläßlich der Tagung der

badischen Heimat findet am Sonntag ein Tracht , nzug
hier statt . Dem Zuge gehen zwei Trachtenreigen im Park
beim Fürstenberger Hof voraus . Es werden aus allen
Gegenden des Schwarzwaldes und der Baar Gäste in
Trachten erwartet .

Bonndorf , 7 . Juli . Die an der Bahnlinie Waldshut-
Jmmendingen gelegene Station „ Im Weiler " ist in
Laushcim -Blumegg umgetaus t morden . An diesem Bahn¬
hof wird demnächst der Ausbau einer Güterhalle in An¬
griff genommen rverden.

Mutmaßliches Wetter.
Die Luftdruckvertcilung ist sich gleich geblieben. Am

lamstaa und Sonntan 15 mai-nu -6 und .Samstag und Sonntag ist warmes und , abgesehen
nttern , trockenes Wetter zu erwarten .von einigen Gewit

Karlsruhe, 7 . Juli. Am letzten Samstag hatten
sich über 100 Angehörige des ehern . Feld -Art .-Regts .
Nr . 50 zu einer kameradschaftlichen Vereinigung hier
versammelt , um ihre Kriegs - und Friedenserinnerungen
auszutanschen und das alte Kameradschastsgefühl auf
zufrischen. Es wurde beschlossen, in Verbindung mit
der großen Karlsruher Herbstwoche am 1. und 2 . Okt.
ds . Js . in Karlsruhe eine Zusammenkunft der ehem .
50er des ganzen Landes zur Ehrung der gefallenen Hel¬
den und zur Erneuerung und Pflege der alten Kamerad¬
schaft abzuhalten .

7 . Juli . Hier wurden gestern wieder
Mutter ) , die Anspruch auf Versorgung erheben . Die j Zwei Fahrräder im Wert von 1000 und 600 Mark durch
Zahl der Witwen vermindert sich verhältnismäßig rasch
infolge von Wiederverheiratungen , deren gegenwärtig
monatlich durchschnittlich 250— 300 in Württemberg
vollzogen werden . Diese auffällige Erscheinung hat
ihre Ursache darin , daß die erschreckende Wohnungs «
mid Möbelnot bei Kriegswitwen in der Regel nicht
besteht, sowie in dem Umstande, daß das neue Reichs¬
versorgungsgesetz bei Wisderverheiratung einer Witwe
eine einmalige Kapitalabfindung gewährt , die je nach
Ortsklasse , Äusgleichszulage , einfacher oder erhöhter
Witwenrente sich bei der einzelnen Witwe zwischen
3713 und 12 533 Mark bewegt und die Wiederverhei -

unbekannte Täter gestohlen.
Wegen unerlaubten Waffentragens gelangten in letz¬

ter Zeit mehrere Personen zur Anzeige.
Pforzheim, 7. Muli. Bei Vaihingen müßte dieser

Tage ein Postflugzeug der Linie Paris —Warschau eine
Notlandung vornehmen , bei der das Flugzeug schwere
Beschädigung erlitt . -

Gestern vormittag wurde eine 22 Jahre alte -Polisseuse
in einer hiesigen Fabrik tot aufgefunden . w

Heidelberg, 7. Juli. Das Zentralinstitut für Er¬
ziehung und Unterricht in Berlin veranstaltet vom, 2 . bis
9 . August eine heimatliche Studienfahrt nach Heidelberg.
Hier werden Vorträge über die Geschichte Heidelbergsratung der KrisgSwitwen nicht unerheblich begünstigt . . . „ ,

Andererseits erhöht sich die Zahl der Hinterbliebenen ! und seines Schlosses gehalten . Besichtigt werden das
andauernd durch die nicht unbeträchtliche Sterblichkeit ? Schloß , die Universitätsbibliothek , die städt. Sammlnn -
unter den Kriegsbeschädigten . Auch der ' Zugang an ! gen, der Ningwall und die Karolinische Basilika auf dem
Rentenempfängern ist , da die Kriegsfolgen bei vie- i Heiligenberg , Mannheim , Schwetzingen, Bruchsal , Speyer
len Kriegsteilnehmern sich erst jetzt bemerkbar machen, s u . a . Orte . - -
noch sehr erheblich . Er schwankt in Württemberg ge- > Mannheim , 7 . Juli . Die nach neueren Untersüchun-

genwärtig noch zwischen 300 und 500 pro Monat . Die gen in ganz Deutschland zn beobachtende verhältnismäßige
Waisen scheiden mit der Vollendung des 18. Lebens - f Zunahme der Knabengeburten hat sich auch in Mann
jahrs aus der Versorgungsberechtigung aus . f htzim gezeigt. Nach den statistischen Monatsberichten

j der Stadt war diesmal mit 112,3 lebend geborenen
Knaben auf 100 Mädchen der Knabenüberschuß sehr be-

f trächtlich.
Mannheim, 7 . Juli . Hier ist im hohen Alter von

( 84 Jahren Hauptlehrer Auton Hosfner gestorben, 19
i Jahre lang hat er an der hiesigen Volksschule als Haupt -
- lehrcr segensreich gewirkt.

Mit einem Aktienkapital von 4 Millionen Mark ist

Württemberg .
Stuttgart , 7 . Juli . (Lohnbewegun g .) Die Ent¬

wicklung der Teuerungsverhältnisse infolge der fortschrei»
schreitenden Geldentwertung , sowie die durch die jüngste
Erhöhung der Brotpreise einsetzende neue Teuerungswelle
hat zu einer Bewegung unter den Beamten und Arbeitern

^ . . . . . - . . . . -
in Staat und Gemeinde geführt . Die Forderungen gehen s hierVine Rheftüsche Hoch^ und Tiefbau -Aktiengesellschaft

Vermischtes .
Die verschwundenen Bürgermeister . Ueber das Ver¬

bleiben der beiden in Heidelberg spurlos ver¬
schwundenen Bürgermeister hat man noch keine A'

Haltspunkte . Die Stadt Herfort hat 10 000 Mk . Be¬
lohnung für die Auffindung des Oberbürgermeisters
Busse ausgesetzt, der von Stuttgart , wo er dem Städte¬
tag anwohnte , nach Heidelberg gekommen ist . Busse
ist 55 Jahre alt , Bürgermeister Werner 42 Jahre .
Nachdem bis jetzt alles Suchen vergebens war , nimmt
man an , daß die beiden Herren einem Verbrechen zum
Opfer gefallen sind . Seit einigen Tagen ist außerdem
ein 27 Jahre alter Kaufmann , Horst Horn aus Ber¬
lin , verschwunden.

Schwere Mordtat . Ein Metzger aus Rheinbach er¬
schlug seine Frau und seine drei Kinder , im Atter
von 15 — 21 Jahren , mit einem Beil und ertränkte
sich darauf im Rhein .

Die Erwerbslosenzahl in der Pfalz betrug im Monat
Juni 1300 männliche und 489 weibliche Personen und
hat gegen den Vormonat etwas abgenommen . Er -
^ erbslosenfürsorge genießen 1 999 Personen ,

i ep. Frankreichs Sorge . Die „Deutsche medizinische
^ Wochenschrift" teilt mit , daß sich die Bevölkerung in
l Deutschland von 1881 —1911 um 44 Prozent , in Frank¬

reich nur um wenig mehr als 5 Prozent vermehrt hat .

— Handel mit Militärschnhwerk . Durch eine Ver¬
fügung des Reichswrrtschaftsministeriums wird das Ver¬
bot des gewerbsmäßigen Handels mit getragenem Mi¬
litärschuhwerk und den sonstigen gebrauchten Heeres -
cqütern aus Leder , sowie das Verbot des Angebots
und der öffentlichen Ankündigung von Ankäufen und
Verkäufen solcher Waren aufgehoben .

— Anmeldung von Geldforderungen gegen feind¬
liche Ausländer . Von zuständiger Seite wird mitge¬
teilt : Auf Grund einer Vereinbarung mit den geg¬
nerischen Ausgleichsämtern steht eine Ausdehnung der
Anmeldeverordnung vom 30. April 1920, Reichsgesetz¬
blatt S . 761 in dem Sinne bevor , daß auch Forde¬
rungen des deutschen Reichs und der deutschen Länder ,
sowie Forderungen gegen die am Ausgleichsverfahren
beteiligten feindlichen Länder im Ausgleichsverfahren
geltend zu machen sind , wenn diese Forderungen auf
Privatrecht beruhen und im Uebrigen die Voraus¬
setzungen des Art . 296 Nr . 1 bis 4 des Friedensver¬
trags vorliegen . Die Frist für die Anmeldung von
Forderungen im Ausgleichsverfahren soll bis 30. Sep¬
tember 1921 verlängert werden . Dies ist insbeson¬
dere auch für Forderungen aus gewerblichen , litera¬
rischen und künstlerischen Schutzrechten, die von Son -
dsrmaßnahmen der feindlichen Staaten betroffen wur¬
den , von Bedeutung , da nach deutscher Auffassung
diese Forderungen ebenfalls im Ausgleichsverfahren
geltend zu machen sind .

— Reisen im unbesetzten Deutschland . Nach einer
der „Koblenzer Ztg .

" bekannt gewordenen Verfügung
gehören die von deutschen und französischen Behörden
des besetzten Nheingebiets gemeinsam ausgestellten und
nur für dieses Gebiet geltenden Personalausweise von
der deutschen Postverwaltung nicht als vollgültiger
Ausweis , auf den hin Postsendungen ausgehändigt
werden dürfen . Es empfiehlt sich daher für Reisen
vom besetzten ins unbesetzte Gebiet , sich mit Ausweis «
papieren zu versehen .

ep . Vorbildlich . Nach dem Vorgang anderer Städte
— z . B . Heilbronn — fordert die Stadtverwaltung von
Schramberg die Einwohnerschaft auf , durch Leistung
von zwei Ueberstunden in der Industrie und gleich¬
zeitige Unterstützung aus Gewerbe und Handel die
für die Kinderhilfe der Stadt notwendigen Mittel
aufzubringen . Die Arbeitgeber haben trotz flauen Ge¬
schäftsgangs sich bereit erklärt , nicht nur den gesamten
Lohn für diese zwei Ueberstunden nebst 25 Prozent
Ueberstundenzuschlag , sondern noch weitere 20 Prozent
dieses Betrags der Stadtverwaltung zur Verfügung
zu stellen . Man hofft auf diese Weise etwa 30 000
Mark für die Kinderhilfe aufzubringen und damit vor
allem 30 bis 40 Kindern eine Solbadkur zu er¬
möglichen. -
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Die Unterzeichnete Bank nimmt Anmeldungen auf die

vom 11. Juli bis 15. September 1921
zur Zeichnung aufliegenden

k. 350000000 .— 51« mRndelfichere 2
der Neckar -A . - G . in S

mit dem Recht auf hypothekarische Eintragung auf den zu erstellenden Kraftwerken
— garantiert durch das Reich und die Länder Württemberg, Badeu und Hessen

entgegen. — Der Ausgabekurs ist 99.— ° « . — Zinslauf 1. Februar 1. August . — Die Einzahlungen können sofort unter Verrechnung
der üblichen Stückzinsen geleistet werden. Die Lieferung der Stücke wird beschleunigt. Die Einführung der Anleihe an den Börsen
in Berlin , Frankfurt, Mannheim , Stuttgart ist vorgesehen. Früherer Schluß der Zeichnung bleibt Vorbehalten.

Wildbad , im Juli 1921 .

Direktion der Diskonto -Gesellschaft, Zweigstelle Wildbad .

Bekanntmachung.
Morgen Samstag vormittag von 8—12 Uhr kommen

im Städt . Mehllokal die bestellten Futtermittel zum Ver¬
kauf .

Jeder Besteller erhält 1 Ztr . Kleien und 30 Pfund
Futtermehl .

Kleien kostet Mk . 45 pro Ztr .
Futtermehl kostet Mk. 105 pro Ztr .

Säcke sind mitzubringen .
Städt . Futtermittelabgabestelle .

Samstag abend V?.8 Uhr findet im Gasth . zur „ Rose "

eins Vsrlsmmlung
statt .

Tagesordnung :
1 . Vorstand und Schriftführerwahl .
2 . Lohnzuschlag.
3. Verschiedenes.

Das Erscheinen eines jeden Kollegen ist dringend
notwendig .

Der 2. Vorstand.

dlotir.
Mein Zweiggeschäft „Wilhelmstr . No . 90"

(Haus Bäckerei Zieste ) habe ich seit einigen Tagen
gänzlich als Zigarren - Spezialgeschäft eingerich¬
tet . Durch günstigen und großen Einkauf

' in
sämtlichen Tabakerzeugnissen kann ich nun in
Bezug auf Preis und Qualität wirklich erstklas¬
siges bieten.

Der Raucher prüfe und urteile .

Machen Sie einen kleinen Versuch meiner Spe¬
zial -Cigarren in der Preislage von : 65, 80,
1 . // , 1 .20, 1 .50 usw. Selbst der verwöhnteste
Raucher wird in jeder Weise zufriedengestellt sein .

Von Kurgästen, welche bereits in Wildbad
zur Erholung weilten , laufen täglich Nachbe¬
stellungen meiner Cigarren ein . Der beste Be¬
weis , daß die Ware wirklich gut nnd preiswert
ist .

Beachten Sie bitte meine Schaufenster !

WisLisl '
, Micibac !

Oigorrsntmus
Wllkslmrtrssss SV unck Xolonscksn ktr . 1 .

Sonntags von 11 bis 6 Uhr geöffnet.

kl m

kWkklüs mein Stzdr mMMgks Isger in !s . drsunkn
IMS »

vsmen M » 8k . 18
AI

Vsmeiidslbsviiid « . SsaSsIes .

« Me u >ui selwMW IMMselwds « sü

Welel LsKf evlmsiM Kinder- u. gm««-
vjjasal von de.i einksvkste» bl» keimte» WanütanoüelvtvL ft, nur gute» tzusl ., 8v«1o «» vltVlagb "

Nare LZL - !
"" !- SMeMude

80« i6 slls salleren Lrlllivl ru billigst . Isgespreisvu .
r^ r LigkNö Keosrä1llk -Us6r!i8t3tt6 .

kerAWil lutr, äsuMvsöe 117.

braun , schwarz und weiß zu
verkaufen .

Zu erfragen beim Portier
der Militärkuranstalt .

Samstag abend ', - 9 Uhr

im Gasth . z. Hirsch (Neben¬
zimmer)

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet

Der Vorstand .

Eingetroffen :
1

MiM
S 4 .5«
bei 10 Pfund

Mark 4 . 48
^zn Einmachzwecken fürH

Marmelade usw.
für Konditorsizwecke W
und zur Zubereitung M
von Most besonders , M

geeignet. ^

empfehlen :

verein, kuktzall- und
8portt ?erein

Vom F .-V. Neuenbürg ist
Einladung zu ihrem Sports -
sest an uns ergangen . Die
zum Austcag kommenden
Sportarten werden in der heute
abend stattfindenden Monats¬
versammlung bekanntgegeben.

Der Vorstand

Portionsflaschen
für 50 Liter 'g 'ß

Mk . H . "

für 100 Liter HA
Mk . L "

-"'

für 150 Liter H6
Mk.

ferner

ÄL8

mit silberner Krücke stehen
gelassen .

Bitte abzugeben gegen Be¬
lohnung bei

Dr . Grunow .

nenn die stockt o :er
monutücke xl '- ' g .uusbleibt
ohne Zorne . Ick Heike u . schütze
Ihre öesundheit.
Kuttllnn " Eneuen liebens-

1 i.1 ! l jg mut bringt eine. ig
und slleiu nur meine Zpeeiulitäl .

l^ eine Zäi 'Mnöcjmittel ,
nokür guruutiere . Viele dunkburc
frauen , welcke bereits alles ver¬
gebt . angewandt, schreiben über-

ZLkm 2 5tunden
oder am nächsten Duze , auch in
bedenklichen , verrwelkeltcn bereits
koktnungs - ljupasifjapt un -
lost siällen . ULlLichlchh schüdl .

Diskreter Versrrnä per Xs^inslime .

ki'äu L > Krool, lstmtMZ' 80 ,
kr. ke^ .- ksebamme . Dlückerktr. 20 .

W Zur Limielüm
» LVÄ MMMOL ZS . u

Es besteht große Nachfrage nach ZimmervW
mit 1 und 2 Betten in Privathäuscrn . Wirt
bitten deshalb dringend um Anmeldung voni
solchen . Die Wohnungsnachweisung ist für jeder- s
mann unentgeltlich.

A 8 WA S

Auf versch . schriftl. Anfragen teile ich mit , daß ich am
Samstag , den 9. Juli 1921 in Wildbad im Gasthof
zur Eisenbahn von 9—6 Uhr zu sprechen bin .

kr m - Sen alle Scbsudelnkedler
wie : Warzen , Muttermale , Linsen , Leberflecke, Hühner
äugen , Sommersprossen rr ., ohne Narben , ohne Messt

sednmMz M imme ? E
'
emn

Auch führe ich eine Schuppensalbe mit , zur Verhinderung
von Schuppen und Haarausfall

— 18 jährige Praxis —

WFLN UUMAM , TL
Schubartstraße 8 , 1 l

l » l
hell und dunkel ,

empfiehlt

Hierzu

MMk
Mund ^ zg

bei
10 Pfd .

, , - dostanntsri
V^rks^kssteiieri

Issüen-Kuiüiestsr
Vlleittlov : Steng-Lrauli.

krsitsg , den 8 . lall

Sedwasli m Z Licken
Samstäh , äs» 8 . lull

8eb«tanli in 8 üicten
Sonntag , de» IS. lull

Sie gssktiisüMe
Operette in 8 Lilien

Miltag, den S . lull

Solides , fleißiges 17jähr .

sucht Stellung . Kl . Familie
bevorzugt .

'

Angeb . unt . M . 200 an
die Exped . ds . Blattes .

kMMÄtö
ML ß

aL
für nachmittags gesucht.

klMMgSk , 80MA6kb6kF.

lleinige» 8ie I!» Not!

ös:
- s üulruZiüdle

Clrrn
7 LmemMIe

^

Liren
is wie dslruNle

r isie

Hvtkl 'l'kiLßeMseii .

finden bei mir bei Ausbleiben du

monsMäieMege !
ksille unä Kettung .

Veckellcn 5ie meine von lang
jährigen kckckleulen hergeslellleü
erskklässigcn uuck in den hsrl-

näckigslen fällen
LWW äictiei '

wirkenden piäpaiate .
Verfugen Lie nickt, denn dust
meine Mittel werden ovck 5><
den er- errlclenUE
sehnten wled . troli
und glücklick werden . In 1 —7
1'sKen völlig : sclimLrrlo5>
Unsckädlick . Ohne VeruksktöruG
zckrittl . töuroniie beilieg . soo 'Z
Oelci rurllck. teilen 5ie
>N !t, wie junge Sie 2U kls

Huben . Diskreter Versund .
K. Liolü. llsmdurg 6.

äinsodsAtt . 32.
Erhalte täglich Dantschreibe », welche di!

Wirksamkeitmeiner Mittel bestätigen . Fü">
N . ans A. schreibt: Ich danke Iynen ro:
aanzem Herzen , denn durch den GebruUH
2 >irer scgenspendendcn Mittel bin ich .wsf
>er von aller Last und Sorgen befrnt
Oedansrnswert sind dis Frauen , welch!
Ihre Präpa ate nicht ervrob t haben .

Bestellungen aus

Seifenpulver
per Pfund Mk . 2.50 nimmtl
entgegen Fr . Waidelich ^

Krankenhaus
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